
schilderte er die „Partejien“ auf dem Konzıl un: mahnte (und 1ın der Welt) zuéänglich machen, ındem 1€e5
als ErStECS, sıch vergewiıssern, welches eigentlich die Aus- Worten ZESAYT wiırd, die VO apostolischen Standpunkt
gangssıtuation der Kıiırche Wafr, nämlich die gewaltsame Aaus radikaler siınd als die VO] rund AUS höflichen und

7zivilisierten Lexte des Konzıls. Gott weıß, da{fß WIr Pro-Abschnürung VO  - der Welt VO heute seit 1US Diese
Vorgeschichte habe das Verhalten der Kirche bıs ZUu testLantfen keine leuchtenden Alternatıven anzubieten
Vorabend des Konzıils bestimmt, und erst apst Johannes haben und keinen archimedischen Punkt. innehaben, der
habe en Umschwung herbeigeführt. „Das Zweıte Vatı- un1l5s erlaubte, längeren Hebelarm sıtzen als Sıe
11U: 1St das Konzil des Papstes Johannes und Jedoch 1in einer Welt, die buchstäblich drauf un: TWan 1St,
wiırd immer bleiben.“ für die erlösende Liebe verlorenzugehen, haben WIr alle
Zum epochalen Charakter dieses Konzıils gehöre, daß CS gegenseıtige Ermahnungen nötıg un das Recht, unls über
„Chartas herausgegeben, Neubeginne 1NSs Leben gerufen alle Charismen des Geistes freuen, die Jetzt überreıich
und Verhaltungsmaßregeln erlassen“ hat. Man hat nıcht Ihnen sind.“ Outler schloß se1ne bewegenden Aus-

sehr Dınge vollendet, als möglıch gemacht. Er fügt führungen Mi1t dem „Christus vincıt, Christus regnat,
dieser Stelle ein: „Wır, die getrenNNten Brüder, haben JetZt Christus, Christus imperat!“
die Aufgabe, nach geeıgneten Miıtteln forschen, ach diesem Votum 1STt CS VOTrerst ıcht mehr interessant,
Ihnen (den Vatern des Konzils) vergelten.“ Er geht A4Uus der Fülle des vorliegenden Materials andere Stimmen
NnUunNn die wichtigsten Dekrete durch und bewundert das bringen, viele Stiımmen des Verstehens, viele Stimmen
einzıgartıge überlegte Bestreben, „ZU innerhalb radikaler Ablehnung, besonders AUS dem reformierten
der Grenzen der christlichen Gemeinschaft un gleich- Frankreich, viele Stimmen des FErwachens unter denen,
zeıt1g in der vitalen Kontinuität der Vergangenheıit der die 1Ur den Zaungästen gyehört haben und auf einmal
Kiırche“. Es Wr ıne „Reform 1mM römiıschen Stil“ „Das merken, dafß Unwiderstehliches aut S1e zukommt.
Zweıte Vatikanische Konzıil hat die Ultras‘ entmutigt, Diese eigentümlıche Fortsetzung des Konzıils wiırd uns

ohne s1e entfremden, hat die Progressiven erzurnt und noch 1e] beschäftigen, un für uns Katholiken wırd
jene in ewegung gebracht, die der Phantasie entbehrten. aufend eine Mahnung se1n, erfahren, W1€e N: sıch
Es WAar ıne sehr subtile Angelegenheıit,. in deren Verlauft „die anderen Christen“ MIt dem Konzıil besd1äfiigen.einıge Veränderungen LUr als ‚Entwicklungen‘ und einıge
‚Entwicklungen‘ als wirkliche Änderungen erachtet WeTI-
den mussen Die Epiklese in der LiturgieDiese spezifische Art Von Erneuerung se1l nıcht zufälliıg der orthodoxen Kıiırche
SCWESCNH. „Die Meinung, die apst Johannes VO

agg10rnamento hatte, schloß die Reform eın un hat s1e In der Eucharistieftejer der orthodoxen Kirche tolgt auf
in die Tat umgesetZt, ohne den Stil eines Hus, eines den Bericht der Einsetzung des eucharıstischen Mahles
Gerson oder eines Savonarola übernehmen. Indem 1U durch Christus mMI1It den Worten Christi, die durch den
Papst Paul VI das Programm apst Johannes’ sakramental bevollmächtigten Priester gesprochen nach
übernahm un gleichzeitig abwandelte, 1St der über- katholischer Lehre die Wandlung VO TOt und Weın 1n
legte Dıiırektor eınes unglaublich unvollendeten Unter- Christi] Fleisch un: Blut bewirken, eın Gebet, das 1124  = die
nehmens geworden, das einerseılts sehr konservatıv in der Epiklese nın un das nach der Lehre der orthodoxen
Lehre und 1n der Disziplin und andererseits kraftvoll Kirche den eigentlichen tejerlichen Moment der Verwand-
Progressiv ISt;, W as die Hellsichtigkeit des Programms lung bezeichnet. T)as Wort Epiklese 1St griechischen Ur-
anbelangt. Er hat ıcht die Absicht, MIt der traditionellen Sprunss un bedeutet Herabruftfung, Anrufung. In der
Lehre eiınen Streit anzufagen, aber hat mehr nde- Liturgiegeschichte spricht INan VOoNn Epiklesen des Sohnes

eingeführt, W as seın Lehramt un die Praxıs des un Geistepiklesen, Je nachdem, ob das Wıiıirken des Soh-
Glaubens anlangt, ‘ als irgendeın apst se1it 1US IX « 1165 oder das des Heiligen Geistes 1n einer solchen, den

(GJuter brüderlicher Rat Vater gerichteten Anrufung herbeigefleht wiırd.
Doch die Epiklese, das Gebet, das INa schlechthin

Outler sprach als Hıstoriker, nıcht als Lobredner, als änl  ‘9 1St ın den Liturgien der Ostkirchen die Herab-
Christ, der einen Anbruch des Heılıgen Geistes erfahren rufung des Heıiligen Geıistes auf die Gaben autf dem Altar,
hat, w1e ausdrücklich 9 aber ıcht 415 Enthusiast. die nach den Eınsetzungsworten stattiindet un 1n der
50 o1bt bedenken, da{ß die Reform im römischen W1€e das Gebet 1n der Chrysostomusliturgie lautet
Stil auch Ilusionen erwecken könnte. „Die offensichtlich- erfleht wird: „Sende Deıinen Heıiligen Geilst auf unls und
STe ware diese, ylauben, daß 1i1ne einmal MIt Erfolg auf diese Opfergaben un mache dieses TrOot Z
lancierte Retorm 1ne Garantıe dafür sel, daß s1ie auch MI kostbaren Leibe Deı1ines Christus un W as iın diesem
Erfolg Ende gyeführt werde. Es 1STt allgemeın bekannt, elch 1  E ZU. kostbaren Blute Deıines Christus! AÄAmen,
daß die Reformen un die Reformatoren meıstens besser Herr, beides! Und verwandle durch Deinen
in den ‚sprıints‘ (Anläufen) als 1in ‚marathon‘ sind.“ Er Heılıgen Geist!“ Auf die Fınsetzungsworte also, die für
WwI1es autf das erstaunliche Abnehmen der „Flutwelle des den Westen die Wandlung bewirken, da S1e als ın DETSONA
Reformgeistes“ 1n den etzten Wochen des Konzıils hın Christı gesprochern gelten un: daher die verwandelnde
iıne andere Gefahr sel, daß die außerordentliche raft Gotteskraft besitzen, folgt 1n allen östlichen Liturgien
dieser Art Retorm überschätzt wird. „Was gut 1St, das noch die Anrufung des Heıligen Geistes. „Denn nıchts
1St der Feind des Besten.“ Im Hınblick auf den erfahrenen geschieht 1n der Kirche ohne den Heıiligen Geist.“
Eıter der Perıten, der Priester un:! des Kirchenvolkes
g1ibt eınen Rat, den mMan wohl wiırd nehmen Dize Ebpiklese mollendet dıe Wandlung
mussen. Er hofft, alle, die u  e} das Konzıil verwirklichen „Die Anamnese oder das heilige Gedenken der Kirche,
müussen, möchten Miıttel un: Wege inden un:! den Willen das 1M eucharistischen Akt oder Gebet gipfelt, wird Ver-

in sıch erwecken, „dieses ungeheure Geschenk die Welt wirklicht 1n der Einhauchung oder Sglbung des Heıiligen
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Geıistes, des Trösters, des Geıistes der Gegenwart Christı, Athanasıus (Briefe an Serapıon) un Basılius (Traktat
des Geistes der Annahme Kindes Statt DDas 1St. der über den Heıiligen Geist) über die Drıitte DPerson der Aller-
tiefste Sınn der Epiklese S1€e offenbart eıne totale Hal- heiligsten Dreifaltigkeit begrifflich festgelegt hat, 1St in
Lung der eucharistischen Versammlung un also seıtens unmißverständlicher Weıse 1n den lıturgischen Texten des
der Kırche, eine Haltung der Abhängigkeıt, 1n der Jesus;, Pfingstfestes ausgedrückt. Und schließlich glauben WITF,

da{fß iıcht 1LLULr diese Texte, sondern die Tatsache der häu-der Hohepriester, den himmlischen Vater anfleht, die
lebenspendenden Gaben des Geıistes herabzusenden“, fıgen Anrufungen des Heıilıgen Geınstes 1n den (sottes-
schreibt der russısche Theologe Borıis Bobrinskoy (in The diensten des byzantinischen Rıtus un iınsbesonders 1m
FEcumenical Revue, Oktober 1964, eucharistischen Kanon selber uns AaZu zwıngen, die Lehre
Oder, wıe eS be1 Lossky heißt „Beı den Sakramenten VO Heıligen Geiste auch auf diıe Sakramentenlehre
un heilıgen Rıten, die in der Kirche vollzogen werden, 7zuwenden Darum Archimandrit Kıprıan die
wirken also Z7wel Wıillen INMECN, un Z7wel Hand- Epiklese eın „Bekenntnis der östlıchen Pneumatologie“.
lungen werden gleichzeitig vollzogen: der Priester u Um S1e als solches verdeutlichen, geht aut die Ge-
den Heıiligen Geist A} indem er TOt und Weın aut dem schichte der Epiklese eın, die seiner Meınung ach be1
Altar SCEYNET, un der Geist vollbringt das eucharistische westlichen Autoren meistens ıcht richtig verstanden

wiırd, als se] die Epiklese 1mM heutigen Sınne als Wand-Sakrament ...“ (Lossky, 16a Theologie mystıque de
l’Eglise d’Orient, 1.84 lungsgebet das Produkt eliner bestimmten theologischen
Seıit dem Jahrhundert lehrt die orthodoxe Kirche, da{fß Entwicklung un ıcht Urbestand des östlichen Christen-
die Epiklese die Wandlung ewirkt. Das ISTt 1ın dieser LUMmMS. „Alle orjientalischen Liturgien sind nach eiınem cschr
orm ein Gegenzug die Fixierung der Wandlung klaren Plan aufgebaut. Der eucharistische Kanon als
1mM Westen auf die Eınsetzungsworte, die ungefähr 1m (jJanzes annn als ıne Entfaltung der trinıtarıschen Doxo-
12 Jahrhundert stattfand. In beiden Hilften der alten logie dargestellt werden. Am Anfang finden sıch überall
Kırche, der griechischen un der lateinıschen, hatte die Worte des heiligen Paulus: ‚Dıie Gnade unseTres Herrn
nächst der Kanon, oder griechisch: die Jesus Christus, d1e Liebe (sottes des Vaters un die
Anaphora, angefangen VON der Prätation bis ZUuUr Anam- Gemeinschaft des Heıliıgen Geistes sel MI1t euch allen

oder Epiklese, als Wandlungsvorgang yegolten. Dıie (2 Kor 13, 13) Sıe gyeben gleichsam das Hauptthema der
Fixierung 1St eın spater (und zeitbedingter) Vorgang Die Anaphora SIn der Prätation wiırd der Vater ‚besun-
Fxıstenz der Epiklese 1n den Liıturgien der Ostkırchen gCNM, angebetet un verherrlicht tür all die Wohltaten, die
1St jedoch 1e]1 äalter als diese Fıxierung. Sie die (Sil: uns hat, die, welche WIr kennen, und dıe, welche

WIr iıcht kennen‘ Das Sanctus mündet ın den BerichtEpiklese hatte VO Antang einen bedeutenden
theologischen Sınn. hne die Epiklese ware die Anaphora VO Letzten Abendmahl e1ın, und die Worte der Eın-
unvollständig SCWCESCH, ennn ohne die Einwirkung des SETZUNgG des Sakramentes ebenso WI1e die Anamnese be-

ziehen sıch auf das erlösende un: heilbringende WirkenHeiligen (Geistes KOomMmMt nach der Auffassung der ortho-
doxen Kırche (und der Ostkirchen überhaupt seit den des Sohnes.
äaltesten Zeıten) die Wandlung VO TOot und Weın ın In der Epiklese endlich bittet die Kirche den Vater, den
Christi Fleisch un Blut nıcht zustande. war 1St die Heıligen Geilst senden für die Konsekration un die
Kırche der Leib Christi, doch 1St s1ie ebenso der Raum des Verwandlung der Gaben, für UNSEIFe Vereinigung un
Heıiligen Geistes: beide sind gesandt, VO Vater 11SCTEC Teilnahme mystischen Leibe Christi“ („Ire-
Zeugnis abzulegen. Darum kommt ach orthodoxer Aut- nıkon, eb 168/169; Ähnlıich, aber ausführlicher 01
fassung 1n der Epiklese der trinıtarısche Charakter der „Die Eucharistie“ [ russısch ], Parıs 1947,
Kirche Zu Ausdruck, der 1in der abendländischen Kıirche,
VO der Orthodoxie her gesehen, allzusehr vernachlässıigt Geschichte der Ebpiklese
wird. „Das Wesentliche in der Kiırche 1St ıhr innerstes Als nga  z ZzZuerst in der Urkirche die Eucharistie teierte,
Leben, das ıhr eingegossen 1St, das gyöttliıche Licht, das „exıstiıerten noch keine detaillierten dogmatischen For-

den Christen durch die Eucharistie aufleuchtet“, meln über die Dreifaltigkeit, denn die trinitarısche Doxo-
Sagt Bobrinskoy (a O; S logıe d das „Ehre se]l dem Vater un dem Sohne un

dem Heıliıgen Geiste“ ] genugte, die Sakramen-Denn das eucharistische Geheimnıis besteht 1n „dem
wiederhergestellten Gleichgewicht 7zwıischen der Gewifß- tentheologie auszudrücken Wır etrachten diesen Geist
eıt der Gegenwart Christi durch die hierarchische Instı- der Urkirche als eiıne ununterbrochene Epiklese des 'IrOö-

sters.“ Archimandrit Kıprıan betont, daß INan geradetutiıon un die Herabrufung (Epiklese) des Heıiligen
Geıistes durch die VO iıhrem zelebrierenden Priester SC- SCh dieses alles ertüllenden Bewußflßtseins der egen-
eıtete Versammlung (ebd 522) Ahnlich schreibt WAart des Heıiligen Geistes bei der Feier der Eucharistie in
auch Archimandrit Kıprıan (Cyprıen ern), ohl der den ‚trühesten lıturgischen Texten nıcht kann,

ine ausgeformte Epiklese finden zumal auch dasbeste Kenner dieser rage den orthodoxen Theolo-
der eıit 6 „Die Epiklese 1St ıcht Hochgebet Ja noch durchaus frei tormuliert wurde:

1Ur eıne Einzelheit des Rıtus VO mehr oder mınder ber 6S 1St zweiıtellos Banz talsch, „dıe Epiklese als ıne
zıiemlich spate byzantinische Erfindung etrachten“,hohem Alter, sondern der Ausdruck des orthodoxen

Glaubens den Heılıgen Geist selber, den Herrn und w1e€e e lateinische Theologen haäufig un (ebd 171)
Lebenspender, die ‚Kraft (Jottes‘ un ‚Quelle der Heılı- Der heılıge Kyrıll VO Jerusalem un der heilıge Basılius

der Grofße (beide 1mM Jahrhundert) sprechen ganz e1n-gun  Ca“ (ın „Irenikon“, HOS 168)
deutig VO  — der Epiklese, miıt der der Heılige Geist auf die

Diıe Pneumatologie der orthodoxen Kırche Gaben VO TOT un Weın herabgerufen wird, s1e 1in
Archimandrit Kıprıan nımmt die Epiklese VOT allem als Christ]ı Fleisch un: Blut verwandeln. Die sogenannte
Zeugn1s des orthodoxen Glaubens das Wırken des Basılius-Liturgie, eines der Liturgieformulare der byzan-
Heılıgen Geistes 1ın Anspruch. „ Was die Überlieferung seit tinıschen Kırche neben der Chrysostomus-Liturgie und
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der Liturgie der Vorgeweıihten Gaben Besahrt noch Einsetzungsworte UuN Wıurken des Geistes
11ne alte, Aus der syrischen Liıturgie stammende Epiklese- Damıt stimmt übereın, daß „eine Untersuchung der Texte
Formel, in der die Bıtte die Verwandlung der Gaben Gregors VO  >! yssa un Johannes’ Chrysostomus das
durch den Heilıgen Geist och ıcht ausdrücklich O gleiche beweisen. Angefangen MIt der ‚Didascalıa‘ un
sprochen 1St Man hat daraut hıngewlesen, daß die eıit den Lıturgien des dritten Jahrhunderts, deren Formulare
der trinıtarıschen Diskussionen un der Entscheidungen uUu1l5 erhalten sınd, schreiben alle Vater der klassıschen
des Ersten Okumenischen Konzıils VO Konstantinopel eıt (Kyprıan, Irenaus, Fiırmiıniıan VO  3 (aesarea und
381 WAaäl, 1n der die Epiklese in ihrer heutigen Gestalt dere) die Verwandlung der euchariıstischen Gaben dem
formuhiert wurde, und hat eben daraus schließen wollen, Heılıgen Geiste ZUAT- Sıe präzısıeren ZW ar ıcht den 4A mdie Epiklese habe überhaupt erst 1ın dieser eıt ıhren Sınn au  I Augenblick der Verwandlung, aber LUr darum
erhalten. Hans Joachim Schulz schreibt 1n seiner nıcht, weiıl sıch ıhnen diese rage überhaupt iıcht stellt:
Studıe „Dıie byzantinische Liturgie” (Lambertus Verlag, die Anaphora als (3anzes bewirkt die Wandlung. Den
Freiburg 1. Br „Die Entwicklung der Gelist- Eınsetzungsworten legen die Vater Z WAaArlr 1ne yroße, aber
epiklese, die dem dogmatischen Fortschritt iın der nıcht die ausschlaggebende Bedeutung be1ı Gregor VO
Lehre VO Heiligen Geist entspricht, äßt sıch 1n Orıenta- yssa schreibt über TOL un Weın (und über das
lischen Anaphoratexten Zzut verfolgen.“ Er als eıne iın anderen Sakramenten): „Es siınd Dıinge VO  - DC-csehr frühe Entwicklungsstufe die Epiklese der ostsyrischen ringer Würde VOL der Benediktion: doch wenn S1e durch
Liturgıie der Apostel Addaı:ı und Marı, die lautet: „Kom- den Heılıgen Geıst geheiligt sınd, wirken S1e aut eine
1LE mOÖge, Herr, Dein Heıiliger Geist und ruhen auf dem SAdanz besondere Weıse“ (In baptısmum Christi, 46,
Opfer Deiner Knechte, CS SCHNCNHN un heılıgen, aut da{ß CS col 581
uns gereiche, Herr, AAn Verzeihung der Frevel, Z Ver- uch Johannes Chrysostomus, 1n dem westliche Theo-
gebung der Sünden, ZUur großen Hoftnung der Auf- logen SErn eınen Gegner der Rolle der Epiklese sehen,
erstehung VON den Toten un: Z Leben 1mM Hım- ann 1L1UI ann ausgelegt werden, WEeNnn 11a4  — ZeWl1sSsemelreich mi1t allen, die VOTLT Dır wohlgefällig SCWESCIL Texte des Heiliıgen nıcht MmMIiIt AaAuswertfet @ die Homıi-
siınd Hıer wird die Herabrufung des Heılıgen Ge1- lien De prodıtione Judae und In Tım.) Rıchtig stellt
STECS auf die Gaben also noch nıcht ausdrücklich aut deren dagegen, nach Archimandrit Kıprıan, Salavılle 1n
Verwandlung ın Leib und Blut Christi bezogen. seinem Artikel ZUuU Stichwort „Epiclese eucharıistique“Dıie nächste Entwicklungsstufe „stellt die Epiklese der „Dıctionnaire de Theologie Catholique“ test: „Man dart
agyptischen Basıileiosliturgie 1n ıhrem ursprünglıchen daher miıt echt schließen, daß die Wirksamkeit der
Textstück dar“, 1ın dem bereits Z7Wel1 Wandlungsterminı Worte des Erlösers 1n Übereinstimmung stehen mussen
vorkommen: „heiligen“ un „offenbar machen“ (die mMI1t der verwandelnden raft des Heıiligen Geıistes, ıcht
Worte siınd be1 Schulz griechisch angeführt). Es folgt dıe 1L1UL 1mM Denken des heiligen Johannes Chrysostomus, SON-
schon sehr fortgeschrittene Anaphora der Jakobusliturgie, ern auch in dem der meısten anderen orientalischen
die für die Zzweıte Hilfte des Jahrhunderts bezeugt 1St. Schriftsteller, VO  e denen WIr ausschließlich Texte besitzen,Vollendet ausgepragt iın ıhrer heutigen theologischen Be- die die Verwandlung ohne weıteres der Drıitten Person
deutung 1St dann die Epiklese der Chrysostomuslıturgie. der Dreifaltigkeit zuschreiben“ (DE, Na col. 238)Ihre Formuli:erung (S O.) ware ach H.-J Schulz » VOL Die bloße FEx1istenz der Anrufung des Heıiligen Geistes
dem Konzıil VO 381 aum erklären“ (a . O., 34) nach dem Einsetzungsbericht beweist 1mMm übriıgen nach
ST diese eıt ware also der trinıtarıische Charakter orthodoxer Auffassung, da{fß der alte christliche (Osten die
der Anaphora deutlich ausgeführt worden. Worte Christi nıcht für ausreichend für das geheimnisvolleDas würde bedeuten, daß die Anrufung des Heılıgen Geschehen hielt, un eben darum WAar die Epiklese „ein
Geıistes als Bewirkers der Wandlung Eerst 1n der Z7weiıten unıversales lıturgisches Faktum“, lange bevor S1e eın theo-
Hälfte des Jahrhunderts gleichsam Hen eingeführt WOTL- logisches Problem wurde (Salavılle, O., col 235)den ware. Dagegen führt Archimandrit Kıprıan ber- „Man wüßte nıcht, W as iNan Aaus dieser Epiklese machen
zeugend Al  9 daß eıne solche Einfügung, i1ne solche eNTt- sollte“, schreibt Archimandrıit Kıprıan, y WE die VeEI-
scheidende Neuerung ın der Liturgie nıcht unbeachtet
hätte durchgeführt werden können in einer Zeıt, 1n der wandelnde raft den Worten des Herrn zukäme. Um-

gekehrt dagegen schließen die Herrenworte, W CI111 S1Ee 1m
Krethi und Plethi VO  e} den theologischen Diskussionen Einsetzungsbericht ach ıhrem historischen Gewicht zıtlert
miıtgerissen und der Mann aut der Straße leiden- werden, keineswegs die Epiklese AaUs, die sS1e vielmehr
schaftlich den spitzfindigsten Unterscheidungen Anteıl vollendet“ („Irenıkon“, eb 179)nahm. Gregor VO yssa hat das ergötzlıch geschildert: Doch haben die orientalıschen Väter nıemals die Epiklese„ES zab keirtie Wegkreuzung, INa  e} ıcht miıt Leiden- 1n der Weıse als verwandelnde Formel betrachtet, WwW1e das
chaft die unverständlichsten Dınge diskutiert hätte. Der die Lateiner mı1t den Eınsetzungsworten Iu  =] 1ne solche
Wechsler, VO  $ dem in  3 Kleingeld ekommen wollte, Auffassung lıegt nıcht 1m Geılste des christlichen ()stens.
redete VO Gezeugten un: Ungezeugten, der Bäcker Die Epiklese hat keine Macht verwandeln, sondern
annte einem ıcht den Preıs des Brotes, sondern erklärte, „der Priester spricht nach orjentalischer Iradıtion diesesdaß der Vater orößer se1 als der Sohn und dieser ıhm Gebet ın PCISONA Ecclesiae. Es 1St also nıcht die Macht des
unterworten sel. Du willst eın Bad haben, und der Bade- Priesters, des Christi Stelle stehenden, die wirkt,

sondern die Gnade des Irösters selber.“ Archimandrıitmeıster Aantwortet dir ‚Der Sohn kommt bestimmt Aaus
dem Nıchts‘“ (PG 46, col 55/ „Kann INa  = sıch VOT- Kıprıan wiederholt nochmals: „Alle Sakramente un
stellen“ Tragt Archimandrit Kıprıan, „dafß einer kırchlichen Rıten der orjentaliıschen Kıirche sınd ebenso

viele feierliche un ausdrückliche Bekenntnisse der ortho-solchen eıt ırgendeine Veränderung 1 Rıtus oder 1n
den lıturgischen Texten hätte OTg  mM werden kÖön- doxen Pneumatologie (ebd 183) Und damıt steht
NCN, ohne daß jemand emerkt un protestiert hätte?“ die Ostkirche 1in der altesten Tradıtion der Urkirche, geht(»Irénikon “, eb 176.) S1e zurück autf dıie charısmatische eıt der Anftänge, als

101



der ult se1ne raft noch der unmittelbaren Inspiration Christus seiber. Und „Wwıe es tür Christus sinnlos BC-
entnahm, da der lebenspendende gyöttliche auch die ware, den Heiligen Geist herabzurufen, ware

Kırche erfüllte und die charismatischen Gebete trei CS auch tür seınen Stellvertreter nıcht passend“. Und
ENTISpranNgenN (vgl Didache, Justinus U, a.) „Jede Gnade se1 das Epiklese-Gebet 1mM Laufe der eıit AUS der Messe
und jede vollkommene abe ste1gt auf unNnsSs herab VO entfernt worden, oder SECNAUCKI:; 95 1St 1m Kontext iıhrer
Vater durch den Sohn 1m Heiligen Geiste Gott der Gebete verdeckt worden, daß seine Bedeutung und
Vater belebt also alles durch en Sohn 1m Heiligen seinen Charakter verlor“ und die Wandlung Jetzt durch
Geıiste“, Sagt Kyrıill VO  3 Alexandrien (PG ö2, col 9208) die Einsetzungsworte allein als vollzogen silt

Eben das 1St aber, W as die orthodoxe Theologie iın
1ne Ebpiklese ıN der römischen Messe® 7zweitacher Hiınsıcht nıcht annehmen Aann: einmal lehnte

S1e den Gedanken des Handelns des Priesters „an ChristiIn eiıner Intervention in der Diskussion über die Göttliche
Oftenbarung auf dem I Vatikanischen Konzıil hat Statt“ völlig ab, und ındem Ss1e 1es ablehnt un infolge-

dessen, ıhrem Glauben nach, auch die Kraft des Dreı-Oktober 1964 ein ostkirchlicher Theologe, der melki- einıgen Gottes, die 1n Christus ist, 1n den VO Priestertische Erzbischof Neophyt Edelby, Titularerzbischof VO wiederholten Eınsetzungsworten nıcht ZUgegeCN se1ın kann,Edessa und Weihbischof des Patriarchen AaX1mos I  9
den Begriff der Epiklese 1 einem sehr weıten Sınne als lehnt S1€e miıt gleicher Entschiedenheit den Vollzug des

Sakramentes ohne die 1n der Epiklese verdeutlichte Miıt-Herabrufung des Heıilıgen Geıistes überhaupt verwandt. wirkung des Heıligen Geıistes ab Darın sind übrigens dieurch eın Verständnıis des Wıiırkens des Heiligen
Geistes 1n der Heilsgeschichte un der Geschichte über- mi1ıt Rom unıerten Ostkirchen Zanz der yleichen Meınung.

Msgr Edelby 1n diesem Sınne auf dem Konzıl:haupt hofft die Juristische und „fast nominalıstische“ „Man annn die Sendung des Heiligen Geistes ıcht VONMentalıität der lateinischen Kırche überwunden sehen. der Sendung des Fleischgewordenen Wortes rennen.“Diese Mentalıität habe schon 1im Mittelalter Konsekration
un Epiklese ebenso einander ENTZSEZSCNEECESECLZ WwWI1ie 1n Das Sakrament als Worb der Gemeinschafleıit den Primat un die Kollegialıtät. ber
Konsekration un Epiklese gehören IMNMCN, ebenso Zweitellos 1St aber auch der andere theologische Gesichts-
WwI1ie die Heılige Schrift als Epiklese der Geschichte aufge- punkt für die orthodoxe Theologie der Epiklese VO

oyrößter Bedeutung, den WIr schon eingangs bei Bob-taflßßt werden kann, indem die Welt durch die 1n der
Schrift ausgedrückte Heilsgeschichte ıhre Epiklese, rinskoy fanden. Er se1l j1er nochmals 1n Formulierungen
die Herabrufung des Heıilıgen Gelstes un Sein Eingehen angeführt, mi1t denen Bobrinskoy seinen Gedanken in Se1-

nem Aufsatz „Le Saınt Esprit ans la Liturgije“ (Studıa1in Ss1e besitzt. So 1St auch „die Tradition die Epiklese der
Heıilsgeschichte, die Theophanie des Heiligen Geıistes, Liturgica 1962, Nr I; 55) wiedergegeben hat „Das
ohne die die Geschichte der Welt unverständlich 1St und Geschenk der ‚Gnade‘ oder vielmehr die doppelte egen-
die Heilige Schrift Buchstabe bleibt“ wart Christi un: des Heıiligen Geilstes 1n der Kirche hat

nıchts Automatisches. Sıe erfordert das glühende FlehenWenn hier das Morgenland dem Abendland seıne allzu
Juristische Mentalıtät vorhält, die 1D fa 2ZUu geführt hat, der Kirche, des mten, das eucharistische Mal Vel-

daß die abendländische Eucharistijefeijer keine Epiklese ammelten Volkes. 1le Gebete der eucharistischen Lıtur-
/1€, eingeschlossen die VOTr und nach dem Kanon, habenbesitzt, und die geheilt werden könnte durch ıne ganz

allgemeine Öffnung für die Erkenntnis des Wıiırkens des diesen epikletischen Charakter.“ Und wenn Bobrinskoy
Heiligen Geistes, erhebt sıch die rage, ob eine Epiklese ebenso WwW1e Archimandrit Kıprıan betont, da{ß die rOM1-
1 Kanon der abendländischen Messe einen Platz finden sche Auffassung, ach der der Priester iın PETSONA Christı

durch die Wiıederholung der Eınsetzungsworte die Wand-könnte. Während die Epiklese 1mM eigentlichen Sınne als
Herabrufung des Heıiligen (Geistes auf die Gaben, u11l die lung vollzieht, für die Orthodoxie unannehmbar ist,
Wandlung vollziehen, in den Ostkirchen, WwW1e WIrLr fügt er als entscheidenden Grund noch hinzu, da{ß nach

orthodoxem Glauben „der Vorsteher der eucharistischensahen, cchr früh nachzuweisen Ist, hat (nach Jung-
INann SI Mıssarum Sollemnia 1L, 240 1M Westen, Versammlung iıcht allein, SCSC, VOTL der anwesenden,

in den alten Patriarchaten Alexandrien un Rom, jedoch passıven Versammlung die Konsekration vollzieht:
ebenso früh’ eine „Herabrufung der göttlichen Gnaden- die Eucharistie 1St lıturgisch, das heißt, S1e 1St gemeınsame

Handlung der SAanzZEN Versammlung, ın deren Namenkraft über die Gaben“ VOT den Eınsetzungsworten 5C- und MIt der vereıint der Priester handelt Die Ver-standen „Komm Heiligmacher, allmächtiger ew1ger
(3OtTtt „Daf auch die römische Messe innerhalb des sammlung als GGanzes 1St CS, die die lokale Kirche 1n der

gyanzen Fülle ıhrer Katholizität, un: das heißt, den LeibKanons einmal eiıne Heilig-Geist-Epiklese als Wandlungs-
bitte besessen habe, datür tehlt 1n den Urkunden der Christi oder die Braut Christi verkörpert; 1St die Ver-
römischen Liturgie jede sıchere Spur Jedenfalls gehört sammlung als Ganzes, die Hierarchie un: die Gläubigen,
eine solche Epiklese 1n Rom nıcht ZUr alten Überlie- die siıch mı1t Christus durch die Herabkunft des Heiligen

(Ge1istes 1N der eucharistischen Kommunıion vereıint.“ferung D (Jungmann A A © 242) Dieser Gedanke macht die theologische GrundkonzeptionOrthodoxe Interpretation des lateinıschen Brauchs der Orthodoxie hinsichtlich der Kirche und der Fucharistie
ber ganz abgesehen VO der historischen rage erscheint besonders deutlich: die Epiklese 1St unerläßlich, weıl sie
die Wandlung, wWw1e S1e heute in der lateinıschen Messe den Heiligen Geist herabruft, ohne den ın der Kirche
vollzogen wird, 1n orthodoxer Sıcht auch auf einer Theo- nıchts geschieht. Der Heılige Geist 1St aber ine abe
logie beruhen, die ine Epiklese ausschliefßt. Archiman- die gEesamMTE Kiırche, und Er ertüllt alle Glieder, so dafß
drit Kıprıan schreibt 1n seınem Buch ber die Eucharistie ıcht anders se1ın kann, als daß auch die Sanzı Kirche,
(s O.y 2239 C die katholische Kırche kenne keine Ep1- Klerus und Laıen, Ihn herbeirufen mudß, damıt sıch das
klese, weıl nach iıhrer Lehre der Priester Christi Statt vollzieht, W as die Kırche Zur Kırche macht: die Eucha-
handelt un die volle Konsekrationskraft besitzt w1e ristie.
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Briefe die Séhfiftleitung der H‘ei‘der-l(orr?:spo_ndenz
1ne Stellungnahme VDO  S Adveniat (Zentrum tfür Kirchenstatistik un: Sozialforschung)

gefordert. Zudem bemühen WI1Ir uns alles Materıal, das
Die Geschäftsstelle der Bischöflichen Aktion Advenıuat eine objektive Urteilsbildung über die Motive und Ziele
bittet unNns, folgende Erklärung veröffentlichen: der Planung ermöglicht.
Betriflt Ihren Artikel „Eıine nutzlose Kathedrale für Rıo Dıie Aktion Adveniat betont, da{fß 6S icht Aufgabe der

deutschen Katholiken iSt, Rechenschaft ber ein Projektde Janeıro“, Herder-Korrespondenz, Januar 1966
Unsere vorläufige Stellungnahme Q verlangen, das ausschließlich 1n den Verantwortungs-
In zahlreichen Zuschriften wurden WIr Auskunft CI - bereich der zuständigen Hierarchie fällt. Die Aktion
sucht, ob die Aktion Adveniat das Projekt des uen Adveniat annn außerdem belegen, daß die pauschale
Kathedralbaus für Rıo de Janeıro miıtAhnanziert. Behauptung: „Seıit Sommer 1964 1St die finanzielle

Advenıuat lıegt eın Antrag auf Unterstützung des un: personelle Aktivität der Frzdiözese Rıo de Janeıro
Kathedralbaus NT: Dementsprechend wurden und WOI- auf eın Projekt konzentriert iıcht zutrifit.
den auch keine Mittel dafür AUus der Aktion Adveniat Z Nach der Prüfung aller erbetenen Unterlagen werden WIr
Verfügung gestellt. 1mM Interesse der Erzdiözese Rıo un: der Aktion Adveniat

Adveniat 1St bisher 1LUFr die Tatsache bekannt, da{fß die eine sachliche Darstellung der Tatbestände publizieren.
alte Kathedrale VO Rıo de Janeıro Aaus verkehrstechni- Dr Paul Hoftackerschen Gründen abgebrochen werden mufß. Dıie Geschäfts- Hıldegard Lünıng
stelle hat den Wortlaut der sechs Gutachten VO Geschäftsführer Pressereterentin

Aktuelle Zeıitschriftenschau
Theologie Henry. Dıie Thora des Moses un der Frlöser

Christus. In Concıliıum Jhg Heft (Dezember53 S} DeCcCato ofi'ginale ıN prospelt- 819—830
E1UVA Dersonalıstica. In Gregorianum Jhg Vol Heft Die Arbeit des Sulpizianers und Alttestamentlers Instıtut Catholique(1965) 705=/7572 Parıs erläutert dıschen Gesetz den Inhalrt des Heıils durch die göttlıche
wel Gelehrte legen den gemeinsamen Versuch VOIL, oftenbar 1n Anlehnung Wahl des Königs, vergleicht den altısraelitischen Heilsbegriff Mi1t dem König

das Rundschreiben Pauls V1 Eccles:zam 5SKaMı, die Lehre VO' der Erb- als Heilbringer 1m Alten ÖOÖrıent und gewıinnt VO'  — 1er A2UuUS die Grenze der
sünde auf personale bzw dialogische Kate orıen bringen. Nach eıner Monarchie der Thora des Moses, eıne S6 Sıcht des Dekalogs, der 1n der
Kennzeıichnung der Unmöglıchkeit des Dıa 0S als Folge der Sünde des pharısäischen Thoradeutung Z Kodex jüdischer ora und Bürgergesin-
EeErsten Menschen, sowohl 1n horizontaler wıe 1n vertikaler Hinsicht, wiıird der Nnung wurde. Der Autsatz 1St eine moderne exegetıische Weise der Bestätıigung

der These von Paulus, wonach die Thora der „Zuchtmeister aut Christus“Dıalog Gottes M1 der Person des Menschen beschrieben, der 1Jer liegtwohl eine Grenze ın der biıblischen Einsicht VOT hne die Gnade ıcht WAar (Gal 3‚ 24
möglıch sel. Er werde erst auf Grund der Taufe möglıch (aber wıe kommt

enn Z.U)] Tauibegehren?). Sünde sel dıe Unfähigkeit Z.U Dıalog mıt SECKLER, Max Katholisch als Konfessionsbezeichnung. In
Gott. Dıeser Dialog erfolge ıcht kollektiv, sondern immer 1LLUI korporatiıv Tübinger Theologische Quartalsschrift Jhg 145 Hefl_ 4 (1965)durch den Eınzelnen und M1 dem Einzelnen. 401—=431
BENOIT, Maurice Pıerre, Inspiration UuN Offenbarung. Diese erweıtere Antrittsvorlesung VOTL der Uniıiversıtät Tübingen raumt miıt

allen apologetischen Versuchen der etzten 400 al  xe auf, durch alle mÖög-In Concilium Jhe. Heft (Dezember #97—— 805 lıchen „Nota den Be r1ıft des Katholischen rettenN, obwohl En 1n der
Dieses Sonderhef ber biblische Exegese wird VO: Vertasser mIit einer Praxıs als Kontessions ezeichnung, also einschränkend, verwendet wurde,
theologischen Erhellung der Inspirationslehre AauUS den Aussagen des wıe und ZWAartr völlıg unbedenklich. Seckler berichtet sodann ber die verwirrende
es NT eingeleitet, sOWweıt solche überhaupt vorliegen. Das Ergebnis ist, daß Fülle NCUCGCICLT Versuche, die Katholizität als Qualität wiederzugewinnen. Er

N S1 N16 eine „kollektive“ Inspiratıon, also eLWA „Gemeindetheologie“ hält die Beschäftigung der Theologie miıt der Kırche ıcht für ausreichend,
handelt, ondern immer einzelne bevorzugte Menschen ergrifien und Zu ondern sucht eın richtiges theologisches Wort „für dıe kumenische Realıtät,
Zeugnis bestimmt wurden. Der Vorgang der Offenbarung aber schließe nıcht 1n der Wır leben“, also den Anfang einer „realhıstorischen Katholizität“
Qus, da der Betroftene erst allmählich und durch stutenweise Erfahrun Der Terminus soll Jleiben, aber als Konfessionsbezeichnung.
den Inhalt der persönlıchen Begegnung MI1t dem Wort Gottes ertasse
sıch eigen SEIBEL, Wolfgang. Sıtzungsperiode des Konzils. In

Stimmen der eıit Jhg. 91 Heft Januar 45—63
BENZ, Franz. Seelsorge Milieu Notwendigkeit und Seibel yibt einen umfassenden, nüchternen und instruktiven Überblick ber
Grundlegung. In Tübinger Theologische Quartalsschrift Jhg die letzte Session des Konzils und die Entwürte bzw. Dekrete, die während

dieser noch diskutiert wurden: Religionsfreiheit, Schema I9 missıonarısche143 Heft (1965) 432:—470 Tätigkeit der Kırche, Dıenst und Leben der Priester. Der Beıitrag schließt
enz geht 1n dieser Fortsetzung seiner Studie davon AausS, daß eine Pluralität M1 einigen allgemeinen Betrachtungen ber das Konzıl als Ganzes: Das
von Seelsorgeträgern einer Koordination der Ar eıit bedarf, wobe1l auf dıe Konzıl! habe Anstöße gegeben, dıe Jjetzt aufgenommen und weitergeführtsoz1ologischen Gegebenheiten des Gebietes Rücksicht A  n werden werden mussen. Die Unabgeschlossenheit se1l geradezu das Wesenselement des
MUsSse: die menschlıche Zone“ musse durch die Kırche als „pastorale Zone“ Zweıten Vatiıkanums. Es weise ber sıch hinaus, weıl es NUuUr 1n der Weiıter-

führung der 1n ıhm aufgebrochenen Im Ise seinen 1nnn finde Dıie Ent-übernommen werden. Die Vorschläge ZUr Durchführung der Koordinatıion
scheidung ber Erfolg der Mißertolg talN EeTST 1n der nachkonziliaren Zeıt.heben bereits auf den 1n Vorbereitung efindlıchen, VO: Bischofsdekret
Seibel auch davor, die reıin institutionellen und strukturellen Refor-M  da: fohlenen Seelsorgerat ab Der Autsatz klingt 1n die aktuelle These AuUS,die Arbeit Miılieu miıt der apostolischen Aktivierung der Laien steht
autoritiären Mentalıtät beherrscht SC1H.,
8914  } berschätzen. Kollegiale Organe können urchaus ebentalls von einer

und fällt, VOTLr allem mit der Bildung einer Equıpe 1M Dekanat, die auch
die Kontinuität verbürgt. Auferstehungsglaube. In Kaıros Jhg Heft (1965)} Eugen. Sprachliche Einübung. Aufriß einer theologi- Die Beıträge dieses Hefttes sind dem Auferstehungsglauben 1n den Religionen

gew1iıdmet. Getrud Thausig berichtet: „Betrachtungen altägyptischenschen Elementarlehre. In Hochland Jhg. 58 Heft (Dezember Auferstehung“ 187—194), Rudolf Mayer ber: l Der Auferstehungs-— ylaube 1n der iranıschen Religion“ 94—207); Walter Pötscher ber:
Nach Biser 15t das Probleml der Fundamentaltheologie heute, dıe sıch reiner „Dıie ‚Auferstehung‘ 1n der klassiıschen Antike“ (S 208—215), 1n der der
Apologetik 1n dieser oder jener Weiıse entwindet, ıcht „eIn Problem der Glaube ıne individuelle Auferstehung 1m Fleische ıcht habe autfkom-

rgumentatıon, ondern mehr als Je eın Problem der Sprache“, Das 1LE können, Aloıs Closs ber: „Irdisches Wiedersehen 1m Glauben der Alten
Problem liegt 1mM Fınden der eigenen Sprache, damit Ss1e „Nıcht iın einer eNnt-ehnten red Nordeuropäer( 216—234) Der letzte Beıtrag VO')  — Josef Haekel er-

C‘ 9 auch ıcht ın der szıentifischen, autf die wissenschaftlıch inter- richtet L5 Frage der endzeıtlıchen ‚Auferstehu 1n den Religionen der
pretierte un! technisch verwaltete Weltwirklichkeit abgestimmten Sprache Naturvölker“ (> 235—241) ıne Beziehung ZU stlıchen Auferstehungs-

SE Gegenwart“. In der Wechselwirkung VO:  - theologischem Reden und Je- glauben tehlt.
weiligem Zeitge1ist lassen sıch vereintachend reı Phasen unterscheiden: dıePhase der Vorherrschaft des Bildes, die Phase der Vorherrschaft des Begrifis Weltmission un Seelsorge. In Lebendige Seelsorge Jhgund die Phase des Vorrangs des Wortes. Diıese sejen aber 1LLUI Elemente der
Sprache der Schrift, der maßgeblichen rache ftür alles Christliche und alle Heft Januar

eologie, deren unverletzlicher Eın eıit die Theologie als ıhrer eigenen Das ganz der Weltmission gewiıdmete Heft eröftnet Franz Gypkens IMIt
Sprache jenseits aller Anpassung zurückkehren musse. einer theologischen Wegweisung, der eine grundlegende Analyse Von Hans-
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